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«Natur kann man nicht kopieren, nur neu interpretieren»
Sie liebt es, Papier zwischen den 
Fingern zu halten, zu zerreissen 
und neu zu arrangieren, um es 
schliesslich mit Heisswachs zu 
abstrakten Reliefs zu formen.  
Ernestina Abbühl will damit die 
Naturstoffe Papier und Wachs 
aufwerten und ihnen eine neue 
Ausdrucksform geben.

JON DUSCHLETTA

Mit Papier gestalten, das war schon 
während ihrer Schulzeit in Samedan ei-
ne ihrer Lieblingsbeschäftigungen. 
Gerne erinnert sich Ernestina Abbühl 
an einen Schulwettbewerb und erzählt 
diese Begebenheit wie beiläufig wäh-
rend einem Durchgang durch die ak-
tuelle Ausstellung in der Kunstgalerie 
Central in St. Moritz-Bad. 

Ein Chalandamarz-Bild hätte sie da-
mals zeichnen sollen, mit der Szenerie 
des traditionellen Kinderumzugs um 
den Dorfbrunnen. «Perspektivisch 
wollte und wollte es nicht klappen, bis 
ich die Lehrerin fragte, ob ich anstatt zu 
zeichnen, eine Papiercollage gestalten 
dürfte.» Gesagt, getan, und schliesslich 
gewann sie mit der Collage sogar den 
ersten Preis.

Mit 18 verliess Abbühl das Engadin 
und absolvierte im Glarnerland eine Flo-
ristinnenlehre, welcher sie später noch 
die Meisterschule anfügte. «Papier hat 
mich immer begleitet. Auch im Blumen-
laden, wo ich immer gerne Blumen ein-
gepackt habe und dabei vor allem das Ra-
scheln des Papiers geliebt habe.» 

Mittlerweile sammelt sie überall Pa-
pier, vorzugsweise weisses oder farbiges 
Seidenpapier, Karton, Eierkarton oder 
auch mal Tapetenreste, welche sie von 
den Wänden alter, abbruchreifer Hotels 
ablöst, reinigt, desinfiziert, um daraus, 
wie sie sagt, «eine neue tolle Geschichte 
zu erzählen». Auch auf Reisen oder Wan-
derungen in der Natur ist Ernestina Ab-
bühl stets auf der Suche nach seltenen 
Papieren. So brachte sie von ihrer letzten 
Marokkoreise ein bräunliches Pack-
papier aus der Region des Hohen Atlas 
mit in ihr Atelier nach Sargans. «Das da-
raus geschaffene Relief ist nun meine 
ganz persönliche Interaktion zu dieser 
Reise und zum Süden Marokkos.»

Natur als Inspirationsquelle
Papier und auch Wachs – Ernestina  
Abbühl nennt die Naturmaterialien 
gerne auch Papyrus und Paraffin – sind 
Materialien des täglichen Gebrauchs. 

«Trotzdem werden beide Materialien 
im Alltag kaum wahrgenommen, ge-
braucht und achtlos wieder weggewor-
fen.» Mit ihren abstrakten dreidimen-
sionalen Reliefs schafft sie deshalb 
nicht nur faszinierende, filigrane 
Kunstwerke, sondern wertet die beiden 
Materialien auch auf. «Ich gebe Papier 
und Wachs ein künstlerisches Podium, 
damit sie wahrgenommen werden und 
setze sie in Konfrontation mit der Na-
tur», sagt sie.

Überhaupt bildet die Natur eine gros-
se, wahrlich unerschöpfliche Inspi ra -
tionsquelle für die Künstlerin. «Meine 
vier Hauptthemen sind denn auch Flo-
ra, Fels, Eis und Erde.» Auf ihren aus-
gedehnten Wanderungen trifft sie stets 
auf natürliche Schichtungen, Ab-
drücke, Verschiebungen oder eine 
prächtig blühende Blumenwiese, die 
sie eingehend betrachtet oder an Ort 
und Stelle kurz aufskizziert. Später, im 
Atelier, sind solche Eindrücke und Skiz-
zen dann oft Basis neuer kreativen Ide-
en und fliessen vielleicht sogar in ein 
neues Papier-Wachs-Relief ein. Bei-

spielsweise in eines mit eingewachsten 
Blütenblättern, so, wie in der aktuellen 
Ausstellung zu sehen. 

«Ausschnitt des Gesehenen»
Ernestina Abbühl formt ihre Reliefs 
quadratisch oder rechteckig und baut 
diese auf selbst gefertigten Holzrahmen 

Die gebürtige Samednerin Ernestina Abbühl posiert in der Kunstgalerie Central in St. Moritz mit einem roten Seidenpapier-Wachs-Relief. Im Hintergrund 
ein Relief mit eingearbeiteten Seiten aus einem Engadiner Alpenblumenbuch. Mehr Fotos gibt es via «EngadinOnline»-App zu sehen.  Fotos: Jon Duschletta

auf. Was sie in der Natur beobachtet, 
inspiriert sie und widerspiegelt sich 
schlussendlich als «Ausschnitt des Ge-
sehenen» in ihren Reliefs. «Natur kann 
man nicht kopieren, sondern nur neu 
interpretieren. Natur ist eine Kunst-
form für sich. Es wäre unsinnig, ein 
Stück von ihr, eine Gletscherpartie, ein 

Felsband oder eine Blumenwiese in ei-
ne Galerie bringen zu wollen.» 

Was sie damit meint, zeigt ein eben-
falls in der Kunstgalerie Central aus-
gestelltes weisses Papierrelief mit zwei 
feinen schwarzen und vertikal ver-
laufenden Einschlüssen: «Es ist auch 
hier wieder meine Abstraktion dessen, 
was ich in der Natur beobachtet habe, 
nämlich Eis, welches von zwei dunklen 
Felsbändern durchzogen ist.» Die Re-
liefs von Ernestina Abbühl sind aus-
nahmslos vertikal gestaltet und werden 
in der Ausstellung auch so präsentiert. 
«Das ist ein wichtiger Aspekt meiner Ar-
beit», sagt sie, fährt mit der Hand sinn-
bildlich vertikal vor ihrem Körper auf 
und ab und ergänzt, «meine Werke sind 
vertikal, weil auch wir Menschen auf-
recht dastehen und uns bewegen».

Die Ausstellung «Reliefs – structuras alpinas da 
l’Engiadina» von Ernestina Abbühl wird in Kombinati-
on mit Massivholzbildern zum Thema «Berg- und 
Tierwelt» von Bruno von Allmen als Doppelausstel-
lung in der Kunstgalerie Central in St. Moritz-Bad ge-
zeigt und ist noch bis 19. Oktober offen. 
Weitere Informationen unter: www.galeriecentral.ch, 
www.ernestina-waxart.ch, www.massivholzbilder.ch

Weisses Seidenpapier in Kombination mit gelbem Bienenwachs – gekonntes 
Spiel mit Materialien, Formen, Struktur, Textur, Farben, Licht und Schatten.
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Governor haben. Vor einem Jahr war er 
in Rapperswil gewählt worden, nun 
übergibt er sein Amt statutenkonform 
an seine Nachfolgerin Magdalena 
Frommelt aus Liechtenstein. Es war ein 

mit einem Charity-Projekt gegen 60 000 
Franken zu sammeln. Mit dem Geld wer-
de es mehr als 50 Menschen ermöglicht, 
die noch nie weiter verreist sind, auf 
Mallorca Ferien zu verbringen. «Klar ist 

ken gesammelt wurden. Mit dies
Geld konnten 375 solcher Boxen in 
Überschwemmungsgebiet nach M
zambique geschickt werden. 
 Rotarier ab. Mit einem  
intensives Jahr für Markus Hauser. 185 
Termine hat er wahrgenommen, von 
Clubbesuchen zu Sonderanlässen bis 
hin zu Meetings mit Einzelpersonen. 
Ohne Reisezeit schätzt Hauser, in die-
sem Jahr 720 Stunden für die Rotarier 
aufgewendet zu haben. Das erklärt 
auch, warum die Amtsdauer auf ein 
Jahr beschränkt ist. «Mit entspre chen -
der Organisation ist es möglich, ein 
Jahr lang Vollgas zu geben. Dann aber 
ist es gut, die Verantwortung weiter -
geben zu können.»

«Ein wichtiger Tropfen»
Das Jahr mit der grossen Anzahl an An-
lässen und Begegnungen wird Hauser in 
sehr guter Erinnerung bleiben. «Es war 
toll zu sehen, was die einzelnen Service-
Clubs auf die Beine stellen können, 

wenn sie Ideen haben, und die Leute, die 
zusammenarbeiten und sich engagie-
ren.» Da sei zum Beispiel der Rotary Club 
Schaffhausen, welchem es gelungen ist, 

Markus Hauser gibt sein Amt als Distrikt- 
Governor statutengemäss ab.  Foto: z. Vfg

das nur ein Tropfen auf den heissen 
Stein. Aber es ist ein wichtiger Tropfen», 
sagt Hauser. Getreu dem Motto «Es gibt 
nichts Gutes, ausser man tut es».

Zu Beginn seines Amtsjahres hatte 
sich Hauser verschiedene Ziele gesteckt. 
Ziele, die er erreicht hat. Zum Beispiel ist 
es ihm gelungen, das Projekt «Skill-
Dream Laos» besser bekannt zu machen. 
Ein Projekt, welches Jugendlichen in La-
os ermöglicht, eine Ausbildung in der 
Gastronomie und Hotellerie zu absol-
vieren. Anlässlich der Distrikt-Kon-
ferenz in St. Moritz wird bekannt gege-
ben, wo und wie eine erste Tranche der 
gesammelten Gelder investiert wird. 
Auch erfolgreich verläuft das Projekt 
«Water Survival Box». Hauser durfte 
miterleben, wie alleine am Luzerner 
Stadtlauf durch die Rotarier 75 000 Fran-

Ein neues Ziel
Darum stellt Hauser ganz grundsätzlich 
fest: «Das Geld ist da. Aber es braucht gu-
te Ideen und Menschen, die davon über-
zeugt sind und viel dafür arbeiten.» Eine 
persönliche Herzensangelegenheit ist 
ihm das Projekt «ROKJ». Hierdurch kön-
nen Jugendliche, welche in der Schweiz 
am Rande der Gesellschaft leben, an La-
gern oder Musik- und Sportunterricht 
teilzunehmen. Etwas, das sie sich sonst 
finanziell nicht leisten könnten. Hauser 
ist froh, dass seine Nachfolgerin dieses 
Projekt ebenfalls weit oben auf ihre Prio-
ritätenliste setzt. Als «Past-Governor» ist 
es sein Ziel, «ROKJ» in ganz Graubünden 
zu etablieren. «Armut betrifft auch in 
der Schweiz rund zehn Prozent der Be-
völkerung. Niemand soll abseits stehen 
müssen», sagt Hauser. 
weinenden und einem 
 lachenden Auge. 

RETO STIFEL

Rund 250 Rotarier treffen sich heute in 
St. Moritz zur Konferenz des Distriktes 
2000. Ein Anlass, der am Freitag mit ei-
nem Charity-Golfturnier und einem 
Ausflug auf Muottas Muragl seinen An-
fang genommen hat. 

Ihren Abschluss findet die Konferenz 
heute Abend mit einem grossen Gala-
dinner im Hotel Suvretta House. Zuvor 
steht aber der geschäftliche Teil auf 
dem Programm, und da wird der 
St. Moritzer Hotelier Markus Hauser sei-
nen letzten grossen Auftritt als Distrikt- 


	ENP-HB00-2906-001
	ENP-HB00-2906-002
	ENP-HB00-2906-003
	ENP-HB00-2906-004
	ENP-HB00-2906-005
	ENP-HB00-2906-006
	ENP-HB00-2906-007
	ENP-HB00-2906-008
	ENP-HB00-2906-009
	ENP-HB00-2906-010
	ENP-HB00-2906-011
	ENP-HB00-2906-012
	ENP-HB00-2906-013
	ENP-HB00-2906-014
	ENP-HB00-2906-015
	ENP-HB00-2906-016
	ENP-HB00-2906-017
	ENP-HB00-2906-018
	ENP-HB00-2906-019
	ENP-HB00-2906-020



